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Deutſcher Reichstag.

1688. Sitzung vom 10. März, 1 Uhr.Präfident v. Buol teilt dem Hauſe das Ableben des Zen
t r
un des Iperzges J auf Be r nkung
des Zollkredits der hr von Getreide und Mühlen

Verbindung mit der Beratung des Antrages Paaſchein

de al r pa (natl.) zieht en Antrag zurück.
raf Schwerin-Löwitz (konſ.) begründet den Antrag,

daß der Einfuhr eine tierung des Zolles nicht mehr
erfolgen ſolle. Die diesbezüglichen Anordnungen ſollten dem
Bundesrate überlaſſen bleiben. Die Auhäufumg von ausländiſchem
Material im Binnenland ſchädige die deutſche Landwirtſchaft.

Abg. Rickert (freiſ. Volksp.) fordert, den Antrag an eine Kom-
miſſion zu I damit man die Richtigkeit dieſer Angaben
genau en kann.

Abg. Gerſtenberger (Zentrum) tritt im Namen ſeiner Partei

für den hAbg. Graf Arnim Gut polemiſiert gegen die Abgeordneten
Richter und Barth und erblickt in dem vorliegenden Antrage eine

ſog Frſa erſten Ranges. SJ chbeck (freiſ. Vpt.) geht auf die Ausführungen des
Vorredners näher et und ſucht dieſelben zu widerlegen. Jm
m ſteht er dem Antrag entſchieden ablehnend gegenüber.

Abg. Graf t Das Sinken der Getreidepreiſe iſt
nicht infolge der wierigkeiten entſtanden, die man der Pro
duktenbörſe hat. Gegen den Weltmarktpreis ſind wir
machtlos, und wenn wir uns gegen ihn wehren wollen, ſo können
wir dies nur durch Erhöhung der Getreidezölle oder durch die
Kontingentierung des Getreidehandels thun. Wenn Sie der Land-
wirtſchaft wirklich helfen wollen, laſſen Sie auch die Großen nicht
außer acht.

bg. Hilpert (Bair. Bauernbund) ſpricht ſich für den Antrag
aus und ſpricht die Vermutung aus, daß die Reichskaſſe durch den
Zollkredit um jährlich 3 Millionen geſchädigt werde.

Abg. Meyer Danzig e erklärt, daß ſeine Freunde nur die
Tranſitläger bekämp 77 e ſich als „Zollzahlungsherausſchiebungs-

rausge hätten.
Schatzſekretär Graf Poſadowsky: Die verbündeten Regie-

rungen haben ſich über dieſe Frage noch nicht ſchlüſſig gemacht.Möglich iſt es allerdings t eorehſch daß in einem h
5 Jahre lang Getreide lagert ohne Zollzahlung. Aber praktiſch
wird die Sache niemals werden, denn kein Getreidehändler wird
das Getreide ſo lange liegen laſſen wegen der Gefahr des Mäuſe-
fraßes, des Dumpfwerdens 2c. Jch kann mich noch nicht näher
äußern, aber ſo viel ſteht feſt, daß bei den neuen Beſtimmungen
die Jntereſſen ſowohl der kleinen Müllerei als der Landwirtſchaft
werden berückſichtigt werden.

Abg. Rettich (konſ.) tritt für den Antrag ein.
Graf Arnim verlieſt einige Stellen aus einem Flugblatt

des „Schutzverbandes gegen agrariſche Uebergriffe“, in denen er
aufs heftigſte gari en ſei.

Abg. Fiſchbeck erklärt daß er nicht wiſſe, wer der Verfaſſer
des Flugblattes ſei, dem er ganz fern ſtehe, und weiſt darauf hin,
daß Graf Arnim nach all den Vorgängen es nicht übel nehmen
könne, wenn man ihm den Rat gebe, etwas vorfſichtiger zu ſein.

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vgg.) bemerkt, daß er die Rede des
Grafen Arnim nicht gehört hätte und deshalb ſpäter auf die An-
geft zurückkommen werde, die Graf Arnim gegen ihn gerichtet
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Abg. Richter (freiſ. Vpt.) wehrt ſich gegen die Angriffe des
Grafen Arnim und beweiſt dem Hauſe unter dem Beifall der
Linken, daß derſelbe für ſeine Behauptung über die falſchen No-
tierungen an der Börſe nach wie vor den Beweis ſchuldig ge
blieben ſei

Abg. Graf Arnim: Jch bitte mir nachzuweiſen, wo ich die
Behauptung aufgeſtellt habe, daß an der Berliner Börſe falſche
Notierungen vorgekommen ſeien. Jch habe von Mühlen geſpro-
chen, habe aber über Börſennotierungen kein Wort verloren.

Abg. Richter (freiſ. Vpt.): Graf Arnim meinte, wenn ich ſeine
w. 7 über die Mühlen geleſen hätte, würde ich ihn nicht
um Gegenſtand von Angriffen im Abgeordnetenhauſe gemacht
aben. Aber, Herr Graf, was bilden Sie ſich ein! (Heiterkeit.)
ie Perſon gilt mir nichts, ſondern nur die ſachlichen Intereſſen

und nur ſoweit Perſonen damit in Berührung kommen, erwähne
ich ſie. Graf Arnim meinte, er hätte kein Wort über Lokonotie
rungen geſagt. Nun habe ich aber hier einen Artikel der Poſt
vom 5. Juli 1896, unterſchrieben: „Graf Arnim Mitglied des
Reichstages mit der Ueberſchrift: „Lokonotierungen für Getreide“.
Gört, hört! links In dieſem Artikel wird die Behauptung auf
orſit e daß an der Berliner Börſe falſch notiert würde. (Hört,
ört! links.) Jn dem Artikel ſteht u. a.: „Katilinariſche Exiſten
en wirken auf die Preisfeſtſtellung ein. Die landwirtſchaftliche
evölkerung hat ein Recht, zu verlangen, daß das klare Bild

nicht durch unlautere Machenſchaften r wird.“ (Hört, hört!
links) Gegen dieſe Ausführungen, die ohne jeden Beweis auf-
geſtellt wurden, richteten ſich meine Ausführungen im Abgeord-
netenhauſe. Je will jetzt nicht weiter darauf eingehen, weil nicht

ragen dec Börſe ſondern die Zoll- und Mühlenkredite auf der

agesordnung ſtehen. tbg. Graf Arnim bemerkt, daß er nicht von falſchen Notie-
rungen, ſondern nur von unberechtigten Einwirkungen auf die
Preisbildung in dem Artikel geſprochen habe.

Abg. Rickert (freiſ. Vgg.) bemerkt, daß er nicht Verfaſſer des
Ftygblaus ſei, aber alles, was darin ſtehe, wäre richtig.

bg. Graf Schwerin Löwitz erwidert, daß er niemals den
Vorwurf erhoben hätte, daß die Makler an der Stettiner Börſe
ihr Ehrenamt nicht rechtſchaffen erfüllt hätten.

Nach einem Schlußwort des Abg. Paaſche (natlib.) wird der
Antrag Rickert betr. Verweiſung an eine Kommiſſion von 21 Mit
ßer abgeſehnt, dagegen der Antrag Schwerin Loewitz 7ie Stimmen der beiden freiſinnigen Parteien, der deutſchen Volks

m ehemit iſt die Tagesordnung erſchöpft.Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr (Antrag Auer, betr. die
Rechts verhältniſſe der ländlichen Arbeiter und des Geſindes; An
trag v. Kardorff Manteuffel, betr. die Bäckereiverordnung; Antrag
Liebermann v. Sonnenberg, betr. den konfeſſionellen Eid).

Schluß 5 Uhr.

W

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Freitag den 12.KMärz 1897.

Tagesgeſchichte.
Ein vdreiſter Schwindel wird in öordnungeparteilichen

Blättern verübt. Es heißt da: „Der Flottengründungsplan
vom Jahre 1873 müſſe endlich durchgeführt werden. Der
Reichstag würde ſich mit ſeinem eigenen, vor 24 Jahren er
gangenen Votum in flagranten Widerſpruch ſetzen, wenn er
der Flotte heute verweigern wollte, was er ihr damals zu
billigte“. Dieſen dreiſten Schwindel zu kennzeichnen, genügt,
folgendes feſtzuſtellen: Wie beſcheiden jener Gründaungsplan
von 1873 war, zeigt der Umſtand, daß damals überhaupt
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nur zur Fertigſtellung innerhalb 9 Jahren 129 Millionen
Mark für Schiffsbau verlangt wurden. Das iſt ſo viel,
wie jetzt in 2 Jahren verlangt werden ſoll. Die fortdauern-
den Ausgaben der Marine ſollten damals nach Ausführung
des Flottengründungsplanes 31*/, Millionen Mark betragen,
während ſie jetzt ſchon 58 Millionen Mark betragen. Die
Friedensſtärke der Marine war nach Ausführung des Flotten
gründungsplanes auf 9823 Köpfe berechnet, während der
Friedensſtand der Marine heute ſchon um das Doppelte
größer iſt. Die nationalliberalen Kolonial und Flotten-
ſchwärmer, die mit den für den Ausbau der deutſchen Flotte
geſammelten lumpigen paar tauſend Mark kläglich Fiasko am
Eigennutz derer vom Beſitz machten, ſind jetzt um ſo be-
willigungsluſtiger, als die Koſten aus den Taſchen der
Maſſe des Volkes genommen werden ſollen.

Seine Entlaſſung eingereicht hatte nach der denk-
würdigen Budgetkommiſſions-Sitzung am Freitag der Admiral
Hollmann, doch hat der Kaiſer das Geſuch abgelehnt.
Hollmann hatte bekanntlich am Freitag an die Kommiſſion
die Schrift über die Flottenvermehrung verteilen laſſen.
Weder der Reichskanzler noch der Schatzſekretär Graf Poſa-

dowsky hatte etwas davon gewußt. Nach der Sitzung mag
es zu Auseinanderſetzungen gekommen ſein, die zur Einreichung
des Entlaſſungsgeſuches führten. Nach Ablehnung desſelben
blieb dem Reichskanzler und dem Schatzſekretär nichts anderes
übrig, als ſich dem Flottenprojekt anzubequemen.

Vom VBombenbaron. Jm Frankf. Generalanzeiger
findet ſich folgendes Juſerat:

Gegen den Baron Theodor von Ungern-Sternberg aus
Kertell auf der Jnſel Dayon bei Finnland, welcher flüchtig iſt,
iſt die Unterſuchungshaft wegen Betruges verhängt Es wird
erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Juſtizgefängnis
ab zuliefern.

Wiesbaden den 5. März 1897.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Dieſer Baron iſt bekanntlich einer der gewiſſenloſeſten Polizei
ſpitzel.

Verbrecheriſches Spiel. Das gemeingefährliche Spiel
der bismärckiſchen Preßklique mit dem Staatsſt reich wird,
anſcheinend offiziös, in der Kölniſchen Zeitung wie folgt ab-
gethan

„Ein Teil der deutſchen Preſſe bietet wiederum das beſchämende
Schauſpiel einer Erörterung der Möglichkeit oder Notwendigkeit
eines gelegentlichen Bruches der deutſchen Reichsver-
faſſung, angeblich im Hinblick auf die Notwendigkeit der ſchärfſten
Bekämpfung der deutſchen Sozialdemokratie. Wir können nicht
umhig, unſerm lebhaften Bedauern darüber Ausdruck zu geben,
daß in Blättern, die vorgeben, den inneren Kampf für Sitte,
Ordnung und Religion W führen, derartige Darlegungen ver-
breitet werden können elch eine Geſinnung ſpricht aus der
Forderung, die vereinigten deutſchen Fürſten und freien Städte
ſollten widerrechtlich die Verfaſſung ändern oder aufheben, um
einem drohenden Verfaſſungsbruch ſeitens der Sozialdemokratie
zuvorkommen. Unſeres Erachtens iſt derjenige, der ſolche Forde
rungen aufſtellt, mindeſtens ebenſo gefährlich wie jeder überzeugte
Anhänger der Sozialdemokratie, denn auch er untergräbt wie dieſe
die wichtigſten Grundlagen der Staatsordnung die Heilig
keit und Unverletzlichkeit von Recht und Geſetz. Schon
der Gedanke, daß die ſäntlichen deutſchen Fürſten, die alle die
geborenen und unverletzlichen Hüter, Schirmer und Vollttrecker
von Recht und Geſetz ſind, ſich vereinigen könnten, um die Reichs-
verfaſſung widerrechtlich zu zerſtören und das Recht zu beugen,
iſt unſeres Erachtens undenkbar; es iſt die ſchlimmſte Maje-
ſtätsbeleidigung, den Fürſten eine ſolche Handlungsweiſe zuzu
trauen. Aber geſetzt ſelbſt den Fall, daß eine ſolche Vereinbarung
möglich wäre, was vermögen denn die Fürſten ohne ihre
Landtage und ihre Beamten und wie iſt es denkbar, daß dieſe
zur Mitwirkung unumgänglich erforderlichen Kräfte einer offenen
Rechtsbeugung auch nur in ihrer Mehrheit zuſtimmen könnten
Als die norddeutſche Bundesverfaſſung und die deutſche Reichs
verfaſſung Veſehrs kraft erlangen ſollten, da mußten ſie zunächſt
allen deutſchen Einzellandtagen zur Genehmigung unterbreitet und
in den vandesgeſetzſammiungen veröffentlicht werden; und ebenſo
müßten wiederum alle Einzellandtage mitwirken, falls eine
Aenderung der Reichsverfaſſung außerhalb des Rahmens der
darin vorgeſehenen Aenderungsmöglichkeit erzielt werden ſollte.
Das iſt ſo offenkundig, daß es keines ausführlichen Beweiſes be
darf. Wir möchten den Fürſten kennen lernen, der ſo blind ſein
könnte, ein derartiges Einigungswerk zu unternehmen. Das
würde doch ohne weiteres klar ſein, daß er ſeine Krone als
Spieleinſatz einwerfen würde. Vor allem aber halten wir
es für ausgeſchloſſen, daß er Beamte finden könnte. die ihm bei
ſolchem tollen Unternehmen verantwortiich zur Seite treten könnten.
Alle unſere unmittelbaren Reichsbeamten vom Reichskanzler an
n vor dem Dienſtantritt den Eid zu leiſten, daß ſie die

eichsverfaſſung und die Geſetze des Reichs beobachten wollen.
Wie wäre es vereinbar mit dieſem Eide daß ſie nach einem Ver
faſſungsbruch ſeitens der deutſchen Fürſten nach weiter getreu
ihrem Eide dienſtlich thätig ſein könnten Wie wäre es denkbar,
daß ein Reichskanzler ſich finden würde, der für einen Ver
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faſſungsbruch ſich über den von i leiſtete ineiten i ktet Was ſind et e
wagen, den ehrlichen deutſchen Namen denPranger zu daß ſie es für ganz e

tiete enin Betracht loniien dnnen

Wir glauben nicht, daß auf die männer, die den
Staatsſtreich empfehlen, dieſe Ausführungen Eindruck machen.
e S ſie ſich in ihr verbrecheriſches Spiel ſchon zu
ehr verbohrt.

Billige Lorbeeren. 300 Poftſäcke Lorbeerblätter
hat ein Bewohner Trieſts dem Magiſtrat von Berlin zuin
Ausſchütten auf der Feſtſtraße bei dex Enthüllung des
Nationaldenkmals unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Der
Magiſtrat hat das Anerbieten angenommen, vorausgeſeßt,
daß die Blätter Verwendung finden können. Die Lor-
beerblätter ſind in Triceſt nicht teurer, als bei uns die
Eichenblätter.

Almoſen für die Kriegsveteranen. Wie aus
Berlin berichtet wird, ſoll zum 22. März durch „ausge
dehnte Sammlungen unter den wohlhabenden Ständen“
ein Veteranenfonds geſchaffen werden, aus dem hilfs-bedürftige Veteranen aus friß en Feldzi alljährlich am

Geburtstage Wilhelms I. ein Ehrengeſchenk erhalten ſollen.
Die Veteranen, denen in letzter Zeit der Honigſeim ein

um das andere Mal um den Mund geſchmiert wurde, denen
man anläßlich der Reichsgründungsjubiläumsfeier goldene
Berge verſprach, ohne daß man auch nur für die Not
leidendſten Nennenswertes gethan hätte, werden wohl ge
witzigt ſein und ſich von den „ausgedehnten Sammlunge
unter den wohlhabenden Ständen“ nicht allzuviel verſprechen
Daß die wohlhabenden Stände bei allen patriotiſchen Ver
anſtaltungen aus vollem Halſe Hurra ſchreien, Phraſen
dreſchen und ſich mit Vorliebe aus dem Stadtſäckel ein ſo
lennes Feſtmahl mit den nötigen Weinen bezahlen laſſen,
iſt ebenſo bekannt wie die Filzigkeit der hohen Herrſchaften,
wenn ſie für irgend einen Zweck, der ihnen nicht den üblichen
Profit verſpricht, in die Taſche greifen ſollten. en
dürften ſich die notleidenden Veteranen auch am 22.
erinnern, wo man Statiſten braucht, die das „begeiſterte
Volk“ darſtellen.

Staatsſekretär v. Stephan iſt nicht unbedenklich er
krankt infolge einer an einer Zehe vorgenommenen Ope-
ration.

Zufolge „höherer“ Weiſung erſchienen am 2. März
(Faſtnacht) in Karlsruhe auf den Straßen und in den Wirt
ſchaften keine Offiziere in Uniform. Die gleiche Maßnahme
war auch in Stuttgart getroffen worden.

Der „blamierte Europäer“. Ein hübſches Wort
hat der Abgeordnete Dr. Lieber am Montag in der Sitzung
der Budget- Kommiſſion des Reichstages geſprochen. Er
ſagteWenn man mehrere Jahre wie ich Referent der Budget-Kom

miſſion für den Marineetat geweſen iſt, ſo muß man bedauern,
daß man jetzt gewiſſermaßen zu einem „blamierten Europäer“ ge
macht iſt durch die Nichtinnehaltung aller Zuſicherungen, auf Grund
deren Bewilligungen befürwortet wurden.“

Wegen Beleidigung des belgiſchen Königs iſt
dem Hamb. Echo nun die Anklageſchrift zugeſtellt worden.
Auch Genoſſe Feldmann iſt als Redakteur des Prol. aus
dem Eulengeb. wegen desſelben „Verbrechens“ unter Anklage
geſtellt. Es handelt ſich um die bekannten faſt von der ge
ſamten Preſſe gebrachten Nachrichten. Der Vorwärts be-
merkt dazu: Wie es ſcheint, gedenkt der König der Belgier
ſich durch maſſenweiſes Verklagen die Genugthuung zu ſchaffen,
die er im eigenen Lande nicht finden kann. Wenn er aber
nur ſich dabei nicht ſchneidet! Um ein naheliegendes Bei-
ſpiel zu gebrauchen, wollen wir an den Fabrikanten Mohr
erinnern, der ſeine MaſſenAnklagen mit dem Verſchwinden
aus der Oeffentlichkeit bezahlen mußte und König Leopold
kann es ähnlich ergehen!

Wegen Kaiſerbeleidigung ſtand in Magdeburg der
Arbeiter Kasloweky aus Sudenburg unter Anklage. Das
Landgericht ſprach ihn frei.

Ausland.
Oeſtreich. Von den geſtrigen 20 Reichsratswahlen der

allgemeinen Wahlkreiſe Niederöſtreichs, Mährens, Schleſiens,
Kärnthens und Salzburgs ſind bisher 15 bekannt und zwar
fünf Antiſemiten, drei Sozialdemokraten, zwei Deutſch Natio
nale, ein Katholiſch- Konſervativer und vier Tſchechen. Jn
Wien unierlagen alle ſozialdemokratiſchen Kandidaten, die
88 000 Stimmen erhielten. Gewählt ſind Antiſemiten, unter
ihnen der Vizebürgermeiſter Dr. Lueger; die Antiſemiten er
hielten 115 000 Stimmen. Die deutſch fortſchrittlichen Kan
didaten erhielten 7000 Stimmen. Auch in den übrigen
niederöſtreichiſchen Wahlkreiſen unterlagen die ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten trotz der ſehr erheblichen Stimmen
zahlen, die wir aufzuweiſen haben. Jm Wahlkreiſe Korneu-
burg erhielt unſer Kandidat 9000, im Kreiſe St. Pölten
erhielten wir 10000, im Bezirke Krems 3460 Stimmen.



Neuſtadt unterlag leider Pernerſtorfer mit
iſche Stimmen. Die21 987 en 23840 antiſemiti

dien i Wahlkreiſe darin,der „Teu er“ erſtorfer
n Mähren ſiegte Genoſſe Rieger inund Genoſſe Berner in In Brüm

Sybe 17 454, der Tſcheche Müller
eine am Freitag ſtattfindende Stichwahl

erſt endgiltig über die Vertretung Brünns zu entſcheiden,
Ausſichten für uns ſind ſehr sünſis Jn leſien iſt

Genoſſe Ellenbogen mit großer orität gefallen, Ge-
noſſe Cingr ſiegte in der Stichwahl.

Am heutigen Donnerstag finden die Wahlen in Ober
Oeſtreich und Galizien ſtatt.

Rußland. Ruſſiſche Juſtiz. Die ſeiner Zeit gewel
deten Verhaftungen, welche in St. Petersburg im Dezember
1895 ſtattfanden, endeten mit Verurteilungen der folgenden
Perſonen

Zur Verſchickung nach Oſtſibirien auf fünf Jahre wurde
der Student des Technologiſchen Jnſtituts Peter Saporo
ſ verurteilt.

ur Verſchickung nach Oſtſibirien auf drei Jahre: Rechts
anwalt Wladimir Uljanow, Maſchinen Jngenieur Gljeb
Krſchiſchanowsky, der ehemalige Student July Zederbaum,
Maſchinen Ingenieur Waſſily Starkow, Student des Techno
logiſchen Jnſtituts Anatoly Wanjeew Privatarzt Jakob
Ljachowsky und der Beamte Panteley Lepeſchinsky.

Zur Verſchickung nach Gouvernement Archangelsk auf drei
Jahre: Maſchinen Ingenieur Alexander Maltſchenke, Biblio-
thekarin Eliſabeth Akrinsky, Privatlehrerin Wiera Sabeljen,
Maſchinen Jngenieur Eugen Bogatiren, Student der Uni-
verſität Pawel Romanenke und die Arbeiter Nikolaj Jwanow
und Waſſily Schelgunow.

Zur Verſchickung nach dem Gouvernement Wologda auf
drei Jahre wurde der Student des Technologiſchen Jnſtituts
Maliſchewsky verurteilt. Folgende Perſonen wurden unter
beſondere Polizeiaufſicht geſtellt: Student des Technologiſchen
Jnſtituts Mark Schat und die Arbeiter Boris Sinowjew,
Peter Karamiſchew, Jwan Jakowlew und Jwan Babuſchkin.

Türkei. Griechenland ſetzt, wie die Türkei, trotz der ge
enſeitigen Beſchwichtigungsnoten die Rüſtungen fort. Der
ufmarſch der Truppen nach der gemeinſamen Grenze iſt

ſeitens der Türkei ſchon weit vorgeſchritten, während es in
Griechenland an Offizieren und Mannſchaften fehlt, da viele
Reſerviſten der Einberufung nicht Folge geleiſtet haben. Auf
Kreta haben in den letzten Tagen wiederum Scharmützel
ſtattgefunden.

Folizeiliches und Gerichtliches.
FAus gewieſen. Als politiſch läſtig iſt wieder einmal

ein Ausländer aus Dresden und Sachſen ausgewieſen worden.
Montag vormittag beſtellte man den Sattler Felix Treitnyar
vor die hohe Polizei und verkündete ihm, daß er ſich binnen vier-
undzwanzig Stunden aus dem Bereich der grün weißen Grenz

fähle zu entfernen habe. Und das Verbrechen des Mannes
war Mitglied ſeiner Gewerkſchaft und gehörte dem Volks-

bildungsverein an. In beiden Vereinigungen hat der Ausgewieſene
in ernſter, ruhiger Weiſe gewirkt, ohne beſonders an die Oeffent
lichkeit zu treten. Und deswegen hat ihn die Polizei wahrſcheinlich an ſo lange ungeſchoren gelaſſen. Jüngſt ward ihm das
Dertrauen zu teil, ſeine Kollegen auf dem Sattler Kongreß in Er-
fur u vertreten, da wurde er für Sachſen gefährlich. Noch ehe erein Helegierten Mandat ausüben konnte, ereilte ihn die Aus

weiſung. Sachſen kann wieder ruhig ſein!
S Wegen Beleidigung des Kriminalkommiſſars Kämpe iſt

der verantwortliche Redakteur des Hamburger Echo, Genoſſe
Wabersky, angeklagt. Die Verhandlung, die auf den 20. März
anberaumt iſt, dürfte wegen der Beweisanträge, die von dem An

agten geſtellt werden, ſehr intereſſant werden, falls nicht noch
in letzter Stunde der Strafantrag zurückgezogen wird.

J Wegen Beleidigung der Fabrikanten Rudolf und Hein-
rich Thiel in Lübeck iſt vom dortigen Landgericht der verant
wortliche Redakteur des Volksboten, Genoſſe Friedrich zu einem

hre Gefangnis, und der Klempnergeſelle Schweizer zu drei
donaten Gefängnis verurteilt. Das Reichsgericht verwarf die

von den Verurteilten eingelegte Reviſion.
S Durch Abdruck des „Arbeiterliedes“ von F A. Fedderſen

ſollte ſich der Redakteur der Magdeburger Volksſtimme der Auf-
reizung zum Klaſſendaß ſchuldig gemacht haben. Der Staats
anwalt hatte ſechs Wochen Gefängnis beantragt. Der Gerichts-
hof ſprach jedoch den Angeklagten frei.

Farteinaghrichter.

Die diesjährige Verſammlung der Landesorgani

Württem wird Sonn
den. n wirdu n tm en.Totenliſte. e bach verlor die durch den

Tod des Drechslers dw Dertin ger und des mache s
Karl zwei treue und eifrige ämpfer für die des
Sozialismus.

Zur Irbeiterbewegnng.
Einen einheitlichen Lohntarif den Meiſtern am

15. März ;734 beſchloſſen die Töpfer in Breslau.
Der Streik der Textilarbeiter der Firma Beer u. Ko.

in irrt dauert fort.
Die Maler Reumünſters in Schleswig Holſtein haben

e neuen Lohntarif auch von dem letzten Meiſter bewilligt er
a en.

Tarifmäßig arbeiten läßt der Zimmerer meiſter
Schuſter in bei Pachurg er g gemeldetee u deshalb wieder beendet. ederum ein Erfolg der Or-
ganiſation.

Jn einer öffentlichen Tüncher und Malerver-
ſammlung in Mainz erſtattete die Lohnkommiſſion Bericht
über die Verhandlungen mit den Unternehmern. Die geforderten
Zuſchläge für Ueberſtunden mit 10 Pf. und für Nacht- und Sonn-
tagsarbeit mit 20 St ſowie die S Arbeitszeit ſeien zu
eſtanden, die Abſchaffung der Akkordarbeit dagegen abgelehnt und
att der geforderten allgemeinen Lohnerhöhung um 10 Pf. pro

Stunde für alle Gehilfen ſeien 3 Pf. für beſſere Arbeiter ange
boten worden. Die Lohnkommiſſion habe infat gegen die Ver
handlungen mit den Meiſtern abgebrochen. Die Verſammlung
billigte das Verhalten der Lohnkommiſſion und beauftragte ſie,
das Gewerbegericht als Einigungsamt anzurufen. S re

m

über die bei der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften
Deutſchlands in der Zeit vom 29. Jannar bis 4. März

1897 eingegangenen Gelder.
Quartalsbeiträge:

(1. Quartal 1896) Verband der Schneider 2384.80 Mk.
(4 Quartal 1896) Verband der Töpfer 175.
(3. Quartal 1886) Verband der Tabakarbeiter 391.
(3. Quartal 1896) Verband der Textilarbeiter (452.50
(4. Quartal 1896) Verband der Vergolder 30.83
(3. und 4. Quartal 1896) Verband der Schiffs-

zimmer 71.74(4. Quartal 1896) Verband der Zimmerer 336.40
Außerdem gingen noch ein zur Deckung des Defi-

zits. vom Verband der Vergolder 26.20
Alb. Röske,

Hamburg-Eimsbüttel, Meißnerſtr. 5, Hs. 1, III.

Lokales und Provinzielles.
Habe a. S. 11. März 1897.

Preßprozeß. Der Genoſſe Karl Brandt war als
früherer verantwortlicher Redakteur des Volksblattes vom
hieſigen Schöffengericht wegen Beleidigung des Oberbergrats
Leuſchner in Eisleben in zwei Fällen zu 200 und 400
Mark Geldſtrafe event. 120 Tage Gefängnis verurteilt wor
den, wogegen Brandt Berufung eingelegt hatte. Herr
Leuſchner hatte ſich durch zwei in den Nummern 234 und
253 des Volksblattes erſchienene Artikel beleidigt gefühlt
und deshalb Privatklage gegen Genoſſen Brandt angeſtrengt.
Die erſte Notiz betraf das mehrfach erwähnte Feſteſſen,
welches Herr Leuſchner zu Oſtern v. Js. an demſelben Tage

egeben haben ſollte, an welchem der vorübergehend in Es-e weilende Bergrat v. Morſey Picard die Bergſchüler zu

einem Jmbiß eingeladen haben ſolle. Leuſchner und von
Morſey Picard ſtehen bekanntlich auf geſpanntem Fuße, weil
letzterer die Eislebener Kataſtrophe als Folge des Bergbaues
anſieht, was Leuſchner bekanntlich verneint. In der zweiten
Notiz handelte es ſich um einen dem Volksblatte aus Eis
leben zugegangenen Artikel, in welchem im allgemeinen ge-
ſagt war, wie ſehr die gepeinigten Hausbeſitzer durch die
unverzeihliche Gewiſſenloſigzkeit, ſchmachvolle Verlogenheit
und grauſame Herzloſigkeit leiden, mit der ihre Anſprüche
als unberechtigt hingeſtellt werden. Die Sache kam geſtern
in der Berufung vor dem hieſigen Landgericht zur Verhand
lung. Der Verteidiger des Genoſſen Brandt, Dr. Slawyk,
plaidierte für eine mildere Beſtrafung, da die verhängte
Strafe über alles Maß zu hoch ſei und angenommen wer-
den müſſe, daß der Angeklagte in gutem Glauben gehandelt
und dem Berichterſtatter in Eisleben Vertrauen geſchenkt
habe. Der Gerichtshof ſchloß ſich aber der Anſicht des
Vorderrichteis an und erkannte auf Verwerfung der Be-
rufung.

Von Erfolg war die Berufung des Genoſſen Lepitz,
der vom hieſigen Schöffengericht wegen Veröffentlichung eines
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menden“, im J.D.der W das Flugblatt verfaßthaben und ü de dte Er ſei aber J
anUnrecht beſtraft worden, da en e Preßerzeugniſſe,durch die in derſelben Weiſe 4 Boykott re Wer

ſei, nicht vorgegangen würde. Der Verteidiger iſt der Mei
nung, daß mit demſelben Rechte, mit dem gegen den Ange
klagten vorgegangen würde, auch gegen den Bund der Land-
wirte und gegen die Börſenleute vor werden könne.Nicht nach außen hin ſei durch das Flugblatt die öffentliche

Ruhe geſtört worden und nicht von einer Gemütsſtimmung
eines Einzelnen dürfe die Verübung des Unfugs abhängig
gemacht werden. Es könne in dem Flugblatte höchſtens eine
Beleidigung der Direktoren gefunden werden. Der Juſtiz
miniſter habe ganz recht, wenn er Anweiſung gegeben hat,
es ſoll darauf mehr geachtet werden, daß der Begriff „grober
Unfug“ kein uferloſer wird. Wenn jedoch eine Beſtrafung
erfolge, ſo ſei zu erwägen, daß der Ängeklagte bisher unbe
ſtraft iſt und das gegen ihn verhängte höchſt zuläſſige Straf-
maß von 6 Wochen gegen Recht und Billigkeit verſtoße.
Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht darauf, daß durch
den Boyfott eine Erregung hervorgerufen worden
iſt, Verwerfung der Berufung. Der Gerichtshof hob aber
das erſtinſtanzliche Urteil auf und erniedrigte die Strafe mit
Rückſicht darauf, daß der Angeklagte als Brauer damals
mitten in dem Kampfe ſtand und bisher unbeſtraft iſt, auf
2 Wochen Haft.

Reviſion eingelegt hat die Staatsanwaltſchaft in
dem Böllberger Mühlen Prozeß gegen das Urteil des Land
gerichts, ſoweit durch dasſelbe Thiele freigeſprochen worden
iſt. Auch ſeitens des Rechtsbeiſtandes der Angeklagten,
Herrn Dr Slawyk, iſt Reviſion eingelegt worden.So muß es kommen. Vor einem patriotiſchen
Schwindler müſſen die bürgerlichen Blätter warnen. Eine
Berliner Firma fordert durch ein mit dem Reichsadler ver
ſehenes Zirkular zum Bezug eines „Wandſchmuckes“ auf, an
läßlich der Wilhelmfeier. Das Zirkular läßt vermuten, der
Geſchäftsgewinn ſoll zu wohlthätigen Zwecken verwendet
werden. Das Berliner Polizeipräſidium warnt vor dem
Unternehmen, das ſich „Zentralſtelle der Kaiſer WilhelmGe
dächtnisgabe“ nennt.

Den Armen nehmen, dem Patriotismus
geben. Aus dem Bericht über die Montagsſitzung unſerer
Stadtverordneten war zu erſehen, daß die Herren 4000 M.
vom Armenetat geſtrichen, dafür aber nach Magiſtrats-
vorſchlag 2000 M. für die Jllumination am 22. März be
willigt haben. Auch diesmal ſtimmten nur unſere beiden
Parteigenoſſen Albrecht und Krüger gegen die Bewilligung
der 2000 M. Kein einziger der freiſinnigen Herren ſtimmte
mit unſeren Genoſſen. Keiner von den Herren ſchien zu
empfinden, welches Zerrbild es ergiebt, wenn man 4000
Mark den Armen nimmt und it derſelben Sitzung 2000 M.für eine „patriotiſche“ Goewehchwenduog opfert Heute

wird uns übrigens ein Fall mitgeteilt, daß die Armen-
direktion auf die Jnvalidenrente Beſchlag gelegt hat, die
einem geiſteskranken Arbeiter, der unlängſt verſtorben iſt,
bewilligt wurde. Witwe und Kinder mögen zuſehen, woher
ſie Geld zum Brot nehmen. Die Stadt braucht die paar
Pfennige, denn die „patriotiſche“ Allumination koſtet 2000
Mark! Es lebe das ſoziale Zeitalter and das Eintreten
für das „Patrimonium der Enterbten!“ Hurra!

Villiges Vergnügen. Durch die bürger'iche Preſſe
läuft die Notiz, in Kiel ſei die Genoſſenſchaftsbäckerei, „eine
ſo zialdemokra iſche Gründung,“ in Konkurs geraten. Daran
werden mit einer von erfriſchender Unwiſſenheit zeugenden
Harmloſigkeit Bemerkungen geknüpft, hieraus ergebe ſich
wieder die Lebensunfähigkeit des ſozialdemokratiſchen Geſell
ſchaftsoaues. Das letztere iſt blanker Unſinn denn das Ge
noſſenſchaftsweſen in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft hat mit
dem Sozialismus ſo wenig gemein, wie ein abgerackerter
Droſchkengaul mit einem arabiſchen Vollblute. Den Namen,
die Etikette, nichts weiter! Wenn Sozialdemokraten eine
Genoſſenſchaft gründen, ſo thun ſie das unter Benutzung

1789.
W Ueberſetzt von Auguſt Heine.

(Rachdruck verboten.)

Das Theater war gepreßt voller Menſchen. Kaum erhebt ſich
der Vorhang, als ein Gepfeife Geſtampfe, Geſchrei begann daß
niemand ſein eigenes Wort verſtehen konnte. Es war unmöglich
das Spiel zu beginnen. Die Schauſpieler zogen ſich zurück. Nach
einiger Zeit tritt einer derſelben Namens Fleury heraus und nach
dem ſich der Tumult gelegt, frägt er, was die Urſache der Un
gunſt des Publikums ſei.

Ein Zubdorer im P rterre ſtand auf und rief: „Wir fragen,
warum führt man das Trauerſpiel Karl IX. vom Bürger
Chénier nicht auf. Es iſt doch lange genug hec, ſeitdem es ein
gereicht iſt.“

Der Schauſpieler antwortete in hoöflichſter Weiſe: Meine
Herren! Dieſ.s Stück iſt bis heute noch nicht in unſere Hände
gelangt, denn die Erlaubnis, dasſelbe aufzuführen, iſt noch nicht
erteilt worden.“

„Wir brauchen keine Erlaubnis mehr rief man von allen
ten.

„Es iſt Zeit daß der Despotismus, welcher die Schauſpiel
ücke zenſiert, quch ſein Ende erreicht. Wir verlangen die Auf

uns Karl IX ſprach der erſte Redner vom Zuhörerraum
aus.

„Wir wollen hören was uns gefällt,“ rief man.
„Wir wollen Karl X hbren,“ riefen andere
„Wenden Sie ſich doch an die königliche Verwaltung ent

V der Schauſpieler achſelzuckend, „wir können darin nichts

„Larifari rief das Parterre, wir wollen beſtimmte Antwort

m v ſeorhang fiel abermals. Der Höllenſpektakel dauerte fort;bald trat „Fiury auf neue auf und de ſichere daß das patrio
Stück von Chénier in aller Kürze aufgeführt werden

Es war indeſſen dreiv ertel auf zehn Uhr geworden als end-
lich das Schauſpiel Fontenelles begonnen wande Man ſpielte
es obre Zwiſcherakte und Unt rbrechung zu Ende.

Währenddem ſcheute die Königin vor keiner Anſtrengung, um

möglichſt viel Geld flüſſig zu machen. Sie veranſtaltete eine
Sammlung innerhalb und außerhalb Frankreichs.

Die Geſandten von Oeſtreich und Spanien ſchafften große
Summen herbei.

Die Königin wollte den Bürgerkrieg. Es waren ihr durch die
beiden Höfe von Oeſtreich und Spanien ein Zuſchuß von ein
de ver halben Million Franken für jeden Monat zugreſichert
worden.

Man beabſichtigte den König, ob mit oder gegen ſeinen Willen,
nach Metz zu entführen. Dort wollte man den zuverläſſigen
Adel und alle der Revolution feindlichen Elemente ſammeln und
einen gewaltſomen Vorſtoß nach Paris unternehmen.

er Baron von Breteuil hatte den Plan entworfen und der
Markgraf von Bouille hatte verſprochen ihn auezuführen.

Man rechnete auf 9000 Edelleute, über neunzehn Regimenter
Dragoner, Musketiere und Gensdarmen. Alle dieſe waren der
königlichen Sache treu und hatten den Eid für die Nationalver-
ſammlung verweigert.

Mehrere neu angeworbene Regimenter erſchienen in Verſailles
Die Truppen betrugen ſich höchſt hochmütig. Die Offiziere er
ſchienen mit ſchwarzen Kokarden auf der Straße.
Das Komplott wurde durch einen Hofdiener verraten und

e itung veröffentlichte den Plan än allen ſeinen Teilen
aarklein.

Paris geriet in große Aufregung und in allen Kaffeehäuſern,
auf allen Straßen und Plätzen deriet man, was zu thun, um die
Flucht des Königs zu verhindern

Jn allen Klubs fanden erregte Verſammlungen ſtatt.
Noch immer mangelte das tägliche Brot in Paris und man

frug ſich, was werden ſolle, wenn die Hauptſtadt, außer dem
Kampf mit der Hungersnot, noch den Kampf gegen die Soldaten
Bouillé's aufnehmen ſollte.

Dieſe Aufregung zeitigte das Ereignis vom 5. Oktober.
Auch dieſes kam keineswegs plötzlich und ohne vorherige Ur-

ache.

Der 14. Juli wa beigeführt worden durch dider Goſtie Wi e W Die das Volk Cid ue
denn man mußte befürchten, daß dieſe Kanonen pibtzlich Tod und
Verderben über ris aus würden. Man entſchloß ſich
e enden fahren doh der

König wolle entfliehen, um mit der Armee von Bouills gegen
die Hauptſtadt heranzurücken.

Der erſte Schreck war bald überwunden, in allen Klubs for
derte man, den König gefangen zu nehmen, um deſſen Fiucht zu
verhindern, welche das Signal zum Bürgerkriege ſein würde.

Dem Rat folgte die That.
Wenn man die großen Ereigniſſe der Geſchichte verſtehen will,

ſo muß man die kleinen Vorkommniſſe kenren lernen ſuchen.
Und die Ereigniſſe des großen Jahres meinen Lar dsleuten

z verſtändlich zu machen, ſoll der Zweck dieſer Veröffent
ichung ſein.

Die Herbeiſchaffung der Kanonen zur Baſtille rief den 14. Juli
hervor die beabſichtigte Flucht Marie Antoinettes, die Ereigniſſe
vom 5. Oktober.

27.

Vom 21. September bis Oktober.
Wühlereien der Königlichen.

Um die Aufmerkſamkeit der Pariſer von dem Komplott des
Hofes abzulenken, verſuchte man allerlei Feſtlichkeiten zu veran
ſtalten, wie zum Beiſpiel die Einweihung der Fahnen der Bürger
wehr am 27. September in der Kirche Notre Dame.

Der König hatte angeboten, die Kirche mit dem Schmuck alter
Kriegsſahnen und Trophäen (Kriegseroberungen) verſehen zu
laſſen. Um jedoch bei dem Pariſer Volke nicht undeliedt zu wer
den lehnte die Bürgerwehr ſolches ab.

Dieſes verhinderte aber nicht. daß dieſelbe Bürgerwehr andern
Tags die öffentlichen Gärten beim Palais Royal, wo eine Volks
verſammlung unter freiem Himmel ſtattfand in weicher b. raren
werden ſollte. was gegen die Verräterei des Hofes zu geſchehen
habe mit den Waffen in der Hand auflöſte, und das friedliche
Pariſer Volk aus dem Garten vertrieb.

Das Verhalten zu dieſen beiden Fällen bezeichnet ſo recht dieſe
e u dem kleinen Bürgerſtande, aus weichem die Bürgerwehr

and.
Dieſe Leute welche mindeſtens vierzig Franken jährlich Steuer

bezahlten, wollten es mit keinem verderbden.
Gortſetzung folgt.
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eines Rechts, das ihnen ich zuſteht, wi konv che eiten Ciaieblege gro Kon
oder Produktionsgenoſſenſchaften gründen. Selbſt

manche Gen eitenseeeceeeeaegeeeeäften ei l zu bieten, ändert an dSarg daß e hen See mer
nnehmungen in durchaus bürgerlichem Sinne und ſein

müſſen, wenn ſie beſtehen wollen. Es iſt alſo ein billiges
nügen, über die „verkrachte ſozialdemokratiſche Gründung“

S öhnen. „Verkrachen“ doch auch nach der Statiſtik jedes
hr in Deutſchland 6000-8000 andere Geſchäftsleute, die

keine Sozialdemokraten ſind. Solche Grüudungen ſollten
von Arbeitern nicht vorgenommen werden, weil dann außer
dem Geſchäft noch die Exiſtenz der Mitglieder ruiniert wer

den kann. De e eWirklicher freber Unfug.“ Jn der n wurden im Süden unſerer Stadt die Arbeiter Rapſilber und
Schwarz als die Perſonen feſtgenommen, welche ſoeben einen
Feuermelder nach Zerſchlagen der Scheibe unnütz in Bewegung

eſetzt hatten. egen Sachbeſchädigung und groben Unfugs er
nnte das Gericht gegen Rapſilber auf 3 Monate Gefängnis,

gegen Schwarz t onate, weil dieſer auch noch den ihn feſt
nehmenden Polizeibeamten bedroht hatte.

Endlich beendet iſt der Prozeß zwiſchen Herrn Theater
direktor Rahn und dem Schauſpieler Porth. Das Oberlandes-
gericht hat die von beiden Parteien eingelegte Berufung ver-
worfen. Herr Porth bekommt alſo ſeine Monatsgage nicht die
Herr Rahn wegen der kontraktwidrigen Reiſe des Herrn Porth
zurückbehalten hatte, aber Herr Rahn bekommt auch die 3000 M.
u die er von Herrn Porth für dieſen Kontraktbruch ver-

ngte.
Die Produktion der zum Bezirk des halleſchen Oberberg-

amts gehörigen Salinen- und Bergwerke iſt auch im vergangenen
ahre bedeutend geweſen. Bei der Salzgewinnung waren 3469
ergarbeiter beſchäftigt, die über 14000 Angehörige hatten. Es

wurden gewonnen rund 5.3 Millionen Zentner Steinſalz im
Werte von reichlich 1 Million Mark, ferner 2.2 Millionen Zent-
Siedeſalze im Werte von ziemlich 3 Millionen Mark und 20.1
Millionen Zentner Kaliſalze im Werte von über 15 Millionen
Mark. Mit der Kohlen und Exzgewinnung wurden 39392 Arbeiter beſchäftigt mit über 100000 Kaminengkedern An Stein
kohlen wurden gefördert rund 155 000 Zentner, an Braunkohlen
38 Millionen Zentner, an Eiſenerzen 831 000 Zentner und an
Kupfererzen 13 Millionen Zentner. Die Kohlen und Erzproduk-
tion hatte einen Wert von 59 Millionen Mark.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Jm Thalia-
theater gelangt morgen abend auf mehrfachen Wunſch das Suder-
mannſche Schauſpiel „Die Ehre“ zur Aufführung. Am Sonn
abend wird die Geſangspoſſe „Robert und Bertram“ wiederholt.
Dieſe Poſſe bildet, trotzdem ſie ſchon ſehr alt iſt, immer wieder
an jeder Bühne ein gern geſehenes Repertoirſtück, und wurde auch
hier bei ihrer Aufführung zu dem Benefiz des Komikers Georg
Thümmel mit vielem Beifall aufgenommen. Sonntag nach-
mittag findet bei kleinen Preiſen eine letzte Wiederholung von
Sudermanns „Ehre“ ſtatt, während abends zum letztenmale die
große Geſangspoſſe „Eine tokle Nacht“ in Szene geht.

Aus dem Bureau des Walhallatheater. Jm Wal-
hallatheater erregen die phänomenalen Leiſtungen des „Zahlen-
rieſen“ Mr. Jacques Jaaudi in ſteigendem Maße Staunen und
Bewunderung. Es iſt in der That ſchier unglaublich, mit welch
ſpielender Leichtigkeit und Sicherheit Mr. Jnaudi die koloſſalſten

ahlenmaſſen, bei deren bloßem Anblick auf der Tafel einem ſchon
chwindeln kann, überwältigt und die ſchwierigſten Rechenexempelwach einer minutenlange Pauſe, während welcher er ſich mit dem

Publikum über die verſchiedenſten Daten unterhält, noch immer
im Kopfe behalten hat und ohne Stocken vor und rückwärts
wieder holt. Wir machen das Publikum unſerer Stadt auf dieſe
unvergleichlichen Leiſtungen. die man mit angeſehen haben muß,
um ſie zu glauben, nochmals aufmerkſam.

Erfaßt von einem Motorwagen wurde am Mittwoch nach
mittag die 7jährige Emma Küſtner; jedoch iſt dem Kinde glück
licherweiſe nichts geſchehen.

Ein Balkenbrand fand heute früh vor 7 Uhr in dem Laden
der mechaniſchen Schuhmacherei am alten Markt Nr. 2 ſtatt, der
von der Feuerwehr gelöſcht wurde. Es wird daß
infolge der vor ein paar Tagen in demſelben Lokal ſtattgefundenen
Gasexploſion unter der mit Leinwand und Tapete verklebten
Decke eine unbemerkt gebliebene Entzündung des alten trockenen
Holzdeckenwerks ſich langſam entwickelt hat.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 57 Per-
onen und zwar an: Lungenembolie 1, Schwäche 7, Lungenſchwind
ucht 4, Gehirntumor 1, Herzlähmung 3, chron. Myocarditis 1,
darmtuberkuloſe 1, Herz- und Nierenleiden 1, Bauchfllent-
ündung 1. Krämpfen 2. chron. Herzleiden 1, Lungenödem 1,
ues hereditaria 1, Beckentuberkuloſe 1, Lungenentzündung 8,
St An 2, Herzdegeneration 1, Scharlach und

iphtherie 2, chron. Nierenentzündung 2, Magendarmfkatarrh 1,
Herzſchwäche 1, Keuchhuſten 1, Kroup I, entzündlicher Veren erung
des Kehlkopfs 1, Herzſchlag 1, Gehirnſchlaganfall 1, Urämie I,
Schädelbruch 1 Bruſtfellvereiterung 1, Altersſchwäche 2, Leber
krebs 1, Herzſchwäche 1, angeborener Verdauungsſchwäche 1, Ge-

1. Darunter 7 in hieſigen Krankenanſtalten ver-
orbene Ortsfremde.

Hohenmölſen. Jn Zembſchen ſtellt der Wirt uns ſeinen
Saal bis zur Reichstagswahl nicht mehr zur Verfügung. Er
ſpa plötzlich Strafe zahlen müſſen wegen Uebertretung der Polizei

nde. Bei den obwaltenden eigentümlichen Verhältniſſen wünſchen
aber trotz Entzi. hung des Saales manche Genoſſen, daß der
Wirt jetzt unterſtützt wird, da er feſt verſprochen hat, bei der Wahl
den Saal herzugeben.

Hohenmölſen. Am 28. Februar feierte der hieſige Konſum
erein ſein 25 jähriges Jubiläum, verbunden mit Konzert und

Ball. Sehr viele Glückwünſche und Gratulationen von den Liefe-
ranten liefen ein und die Feier war eine recht gute zu nennen.
An Waren hat dieſer Konſumverein für 4765538 Mk. umgeſetzt
und an die Mitglieder 546490 Mk. Dividende verteilt. Auch wur
den den Mitgliedern des Konſumvereins von hieſigen Fle cher
meiſtern vom 1. Januar d. J. ab kein Fleiſch und keine Wurſt
mehr verabreicht, ſo daß die Mitglieder eine Einbuße an Divi
denden hatten und ſich veranlaßt fühlten an die Verwaltung
heranzutreten, daß dieſelbe mit einem Fleiſchermeiſter von aus
wärts in Verbindung trete um hier eine Fliale einzurichten.
Dieſes geſchah auch und die Filiale wurde am 2. März eröffnet
Nun verkündeten große Plakate an den Schaufenſtern der hieſigen

fleiſchermeiſter, daß von nun ab das Pfund Fleiſch und Wurſt
ür 50 Pfg. verkauſt wird. Da kann man ſehen, wieviel die
leiſchermeiſter verdienen an den Konſumverein konnten ſie nicht
Proz. zahlen und jetzt können ſie 20 Proz. b lliger verkaufen.

Es wird ihnen jedoch nicht gelirgen, den Konſumfleiſcher matt zu
legen, denn die Parole heißt: Einer für alle und alle für einen!

isleben. Ein Reptilchen. Der vom Volksblatt aviſierte
Artikel, welcher das angebliche Urteil eines angeblichen Engländers
über unſere angeb ich miſerable Flotte enthält und durch welchen

timmung gemacht werden ſoll für die ungeheuerliche Flotten
vermehrung iſt auch in der Eisl. Ztg. abgedruckt. Das Biatt hat
ſich dadurch als Reptil zu erkennen gegeben, das auf Wunſch jeden
gfhiöſen Waſchzettel gufnimmt. Ter Lehrer Gortſchalk hat den

dler des vohenzollerſchen Hausordens erhalten mit folgendem
Zeit chrriben „Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben bei
Gelegenheit der letz en Piesdorfer Jagd den ſehr gelungenen Vor
trag einer von den Schulern der zweiten Bürgerſchule unter Jhrer

ng ausgeführten Militärmuſik mit beſonderem Wohl
efallen entgegengenommen und Ihnen als Zeichen allerhöchſter

ennung den Adler der Inhaber des königlichen Hausordens
von Hoh neollern zu verleihen r Die Lehrer wiſſen nun,auf welche Weiſe ſie ſich eine Dekoration erwerben können.

Staßfurt. Verſchüttet wurden im
unerwartetes von Kadurch brechen Berglen Vier Vergleute wurden un s

den nach dem der
nicht t w e h 5 enoder 4 t von Berent, das ungefähr lt

un 72er, Gendarm und Geiſtliche ſind dort die h T

ſchreibe. Männer im Sommer 75 Pf. bis 1 Mark, Frauen für
50 bis 75 Pf., dabei müſſen die Leute ſich ſelbſt bekö n Am
Abend geht es ins Wirtshaus, dort wird Schnaps und wieder
Schnaps und nochmals Schnaps getrunken, bis die Köpfe erhitzt
und die Schlägerei im Gange iſt. Sirakowitz iſt in den Kreiſen
Berent, Carthaus, Lauenburg und Bütow als Schlägerneſt be
kannt; der Gutsbeſitzer, der nebenbei Amtsvorſteher und Patron
der katholiſchen Kirche iſt iſt ein Jude. Eine evangeliſche Kirche
exiſtiert in Sirakowitz nicht, nur ein Pfarrhaus, dort werden die
Andachten abgehalten. Das iſt der Verbannungsort für einen
politiſch unbequemen Geiſtlichen.

Kleine Irovinzia Chronik. In Löberitz ſtürzte die
56 jährige Witwe F. Goldacker ſo v von einem holz-
beladenen Wagen, daß ſie den rechten Unterſchenkel brach und in
die halleſche Klinik gebracht werden mußte. In Emsdorf
ſtarben ſämtliche Fiſche im Teiche, da von ruchloſer Hand unge
löſchter Kalk in das Waſſer hineingeſchüttet worden war. Jn
Mansfeld fiel der Maurer E. Kolbe ſo unglücklich von der
Treppe, daß er das linke Hüftgelenk brach und nach Halle in die
Klinik gebracht wurde. Jn, Bitterfeld ſtürzte von einem
Neubau der Chlorkammern der Elektro chemiſchen Werke bei Grube
„Hermine“ zu Bitterfeld ein Zimmermann aus vom
I r war auf der Stelle kot; derſelbe hinterläßt eine Frau
mit 5 Kindern.

Berſammlungsberichte.
Buchbinder. Am 6. März wurde die erſte diesjährige

GeneralVerſammlung im „Engliſchen Hof“ abgehalten. Auf der
Tagesordnung ſtand u. a.: Die Wahl eines Geſamtvorſtandes,
ſowie Beratung über die Maifeier. Jn den neuen Vorſtand wur
den gewählt: Raſenberger- Vorſitz., Zachari as-Kaſſierer.
Brandes Schriftführer. Zu der Maifeier wurde beſchloſſen, daß
diejenigen, welche den abkommen können, feiern ſollten,
andere dagegen, welche arbeiten, den halben Tagesverdienſt für
die Partei abgeben ſollen. Außerdem ſoll abends gemeinſchaftlich
eine Verſammlung beſucht werden. Zur Ausfüllung der ſtatiſtiſchen
Fragebogen wurde eine Kommiſſion gewählt, welche die Aus-
füllung zu beſorgen hat.

t Zimmerer. Am Sonnabend den 6. März hielt der Fach
verein der Zimmerer ſeine Mitgliederverſammlung ab. Auf der
Tagesordnung ſtand: 1. Protokollverleſung, 2. Vereinsangelegen-
heiten, 3. Verſchiedenes. Zum 1. Punkt erhielt der Schriftführer
das Wort. Gegen das Protokoll war nichts einzuwenden. Zum
2. Punkt ſtellte Kamerad May den Antrag, jedem organiſierten
Zimmerer, welcher zwei Wochen arbeitslos iſt, zum Stiftunggsfeſte,
welches am 4. April ſtattfindet, freien Eintritt und freies Tanzen
zu gewähren. Ein Antrag des Kamerad Hampel lautete dahin,
Aufnahmezettel drucken zu laſſen und jedem Vereinsmitgliede etliche
einzuhändigen, damit jedem nichtorganiſierten Zimmerer Gelegen
heit geboten würde ſich dem Fachverein der Zimmerer anzuſchließen.
Alle dieſe e wurden angenommen. Jm Verſchiedenen ent-
ſtand eine lebhafte Debatte über eine Briefkaſtennotiz, in welcher
ein fremder Zimmerer aus Gera anfragte, warum das Fremden-
ſchild nicht mehr in der Zimmererherberge härge. Kamerad May
als Vorſitzender der Gewerkskrankenkaſſe meint, er hätte die Uten-
ſilien von ſeinem Vorgänger mit übernommen. Kamerad Grah-
mann ſtellt einen Geſchäftsordnungsantrag über dieſen Punkt zur
Tagesordnung überzugehen, derſelbe wurde angenommen. Kamerad
Küſtenbrück macht es jedem Zimmerer zur Pflicht darauf hinzu-ſehen, daß die Lohnza lungen nicht in Reſtaurationen ſtattfinden
ſollen, Paragraph 115a der Gewerbeordnung. Schluß der Verſamm

lung 10 Uhr. W. A.Allgemeiner Arbeiterverein von Halle u. Umg. Die
am Sonntag den 28. Februar im Händelpark ſtattgefundene
Mitgliedecverſammlung erfreute ſich einer recht zahlreichen Be-
teiligung. Nach Eröffnung der Verſammlung durch den Vor
ſitzenden überreichte derſelbe einen vom Genoſſen Grothe geſtifteten
ne und empfahl denſelben zur recht fleißigen Benutzung.

er Antrag, eine freiwillige Unterſtützungskaſſe zu gründen, wurde
einſtimmig angenommen und wurde ein monatlicher Beitrag von10 Pf. feſtgeſert; die ſollen für hilfsbedürftige Mitglieder

verwendet werden. Unter Verſchiedenem wurde der Antrag ge
ſtellt, die Verſammlungen wieder Sonnabends abzuhalten, jedoch
wurde dies bis zum Halbjahrſchluß (1. April) verſchoben. Ferner
wurde beſchloſſen, einen Familienabend abzuhalten, und zwar ſoll
er nächſten Sonntag den 14. März abends beim Genoſſen Mi tag,
Albrechtſtraße, ſtattfinden worauf wir beſonders aufmerkſam
machen wollen. Schluß der Verſammlung 8 Uhr.

Aus dem Geritchtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 8. März.

Wegen unternommener Verleitung zum Meineide war
angeklagt die verehel. Arbeiter Alwine Grab aum von hier, geb.
in Helbra, 31 Jahre alt. Sie wurde beſchuloigt, Ende Novemberoder Anfang Dezember v. J. es unternommen zu haben den
Schloſſer Heinrich Hoyer zum Meineid zu verleiten. Die Ange-
klagte hatte Privatkiage gegen den Steuererheber Tauchnitz und
letzterer Widerk.age gegen die Angeklagte erhoben, weil ſie ihn ge-
ſchimpft haben ſollte, als er aus dem Fenſter ſah und ſie vor
ihrem Viktualienkeller mit Hoyer ſprach. Sie ſoll dem Hoyer, der
damals in ihrem Keller verkehrte, geſagt haben, er ſolle ſagen,
wenn er vernommen werde, er habe nichts von ihrem Schimpfen
gehört. „Klapsmann“ u. ſ. w. ſoll ſie den Tauchnitz genannt
haben. Hohyer bekundete aber, damals jene Redensarten gehört zu
haben und bezeugt heute, die Angek agte habe ihm zugeredet, aus
zuſagen, er habe nichts von ihrem Schimpfen gehört. Die Ange
klagte bezeichnet die belaſtenden Angaben des Hoyrr als einen
Rachegakt, weil er von ihr angezeigt worden ſei, einmal in einem
Prozeſſe zu viel Zeugengebühren verlangt zu haben. Der Steuer
erheder Tauchnitz hat die Sache dadurch erfahren, daß er vom
Zeugen Hohyer gefragt wurde, ob er in ſeiner Sache Zeuge ſein
ſolle. Durch einige Zeugen wurde bekundet daß die Anzeklagte
zu Hoyer geſagt habe, er ſolle ſagen, er habe nichts gehört, oder
„er könne das nicht ſagen.“ Ein weiterer Zeuge bekundet, Hoyer
habe ihn auf Befragen mitgeteilt, die Angeklagte habe zu ihm
geſagt, er ſolle die „Freſſe“ halten. Die beleidigend Aeußerung
des Steuererhebers Tauchnitz bezog ſich auf eine angebliche Un-
reinlichkeit vor dem Hauſe und enthielt die Aufforderung, der An-
geklagten mit einem Beſen vor den Kopf zu ſchlagen. Der Staats
anwalt erachtete den Zeugen Hoyer fur glaubwürdig und hielt
deshalb eine hohe Strafe für angemeſſen weil die Verleitung um
eine Lumperei unternommen ſei; es würde eine Zuchthausſtrafe
von I Jahr 6 Monaten nebſt 5 Jahren Ehrverluſt und Verhaftun
der Angeklagten zu beantragen ſein. Das Urteil lautete au
2 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Verhaftung der An
geklagten mit der Begründung, daß es als eine Frivolirät be
zeichnet werden müſſe, wenn aus geringfügigem Anlaß ſolche Ver
leitungen unternommen werden.

Verworfen wurde die Berufung des Marionettentheaterbeſitzers
Eduard Gierhold aus Liebenwerda, der vom Schöffengericht
in Delitzſch wegen Beleidigung des Gendarmen Riendorf und
des Oberwachtmeiſters Richter zu 3 Wochen Gefängnis verur
teilt worden iſt. Der Angeklagte hatte in zwei Beſchwerden an

w dem Angekla des 5 1983 zugebiUrteil beſagte azer, daß die Abſicht der Beleidigun

5 r Umſtänden hervorgehe und wurde des
en erkann
egen Rückfalldiebſtahls und Unterſchlagung wurde derArbeiter Bernhard He t aus e in Ermlitz, 29

Jahre alt, zu 1 Jahre 3 Monaten den und ab hr
verluſt verurteilt. Der Angeklagte hatte im September v. J. in
Modelwitz als Knecht bei dem Gutsbeſitzer Frenzel einen ihm an
vertrauten Anzug und ein Paar Schaftſtiefel unterſchlagen und
einen alten Ueberzieher ſowie eine Peitſche entwendet. Mar

z

Qualifizierte Körperverletzung und Beleidigung wurde
dem 46 jährigen Heinrich Albert Löchelt aus
Frankfurt a. O., geb. in Kabel bei Kalau, zur Laſt gelegt.
wurde beſchuldigt, am 19. Oktober v. J. auf der Deutſchen Grube
u Bitterfeld den Wetriebsführer Lenk, mit dem er wegen eineseng der Lokomotive mit einem Waſſerwagen einen
eftigen Streit gehabt, beleidigt und mißhandelt zu haben. Der

Angeklagte war mit ſeiner Lokomotive über die Weiche hinaus-
efahren und ſollte deshalb auf Veranlaſſung Lenks von derMaſchine hinunter. Er kam der Aufforderung aber nicht nach,

ſchimpfte, wurde erregt, warf mit einem alten Maſchinenrohr und
ſchlug den Lenk mit der Fauſt gegen die rechte Backe, ſo daß das
Auge ſchmerzte. Lenk wurde im Verlaufe des Streits von dem
ſchließlich von der Maſchine heruntergebrachten Angeklagten am
Ellbogen und in der Seite verletzt, ſowie mit Roheiſenſtücken ge
worfen. Der gleich nach dem Vorgange aus dem Dienſt ent-
laſſene Angeklagte beſtreitet die ihm zur Laſt gelegten Thaten,
wurde aber für überführt erklärt und zu 2 Wochen Gefängnis
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte nur 3 Monate beantragt; der
Gerichtshof erblickte aber den Umſtand, daß ſich der Angeklagte
als Untergebener gegen ſeinen Vorgeſetzten verging, als er-
ſchwerend und ging deshalb über den Strafantrag hinaus.

Wegen Jagdvergehens ſtanden die Arbeiter Rob. Schleu-
der, Friedrich Döring, Wilhelm Schliebe, Friedrich Leh-
mann, Gottlob Schade und Otto Knopf, ſämtlich aus Lies-
kau, unter Anklage. Sie wurden beſchuldigt, am 24. Oktober v. J.
auf der Lieskauer Flur, an einem Orte, an dem zu jagen ſie nicht
berechtigt waren, die Jagd ausgeübt zu haben. Ferner wurde dem
Angeklagten Schleuder noch zur Laſt gelegt, ſich des Widerſtandes
gegen einen Jagd aufſeher ſchuldig gemacht zu haben. Der Staats
anwalt beantragte gegen die über 18 Jahr alten Angeklagten
Schleuder und Schade je 2 Monate und gegen die anderen An
geklagten, die das 18. Lebensjahr noch nicht erreicht haben, je
1 Monat Gefängnis. Bezüglich der dem Angeklagten Schleuder
zur Laſt gelegten That, Widerſtand gegen einen Jagdaufſeher,
möge ſich die Strafkammer zur Aburteilung der Sache für un
zuſtändig erklären und die Angelegenheit dem Schwurgericht über
weiſen. Der Gerichtshof verhängte gegen die 7 Angeklagten Ge
fängnisſtrafen von 2 Wochen bezw. 3 Tagen bis herab zum Ver
weiſe und verwies die Sache Schleuder, Widerſtand gegen einen
Jagdaufſeher, vor das Schwurgericht. Ein achter Angeklagter
war zur Verhandlung nicht erſchienen und mußte deshalb die Ver
handlung bezüglich ſeiner That vertagt werden.
Freigeſprochen von der Anklage der fahrläſſigen Gefährdung

eines Transports auf der Eiſenbahn, wurde der Geſchirrführer
Guſtav Thielemann, der am 10. September v. J. mit ſeinem
Geſchirr und einem Motorwagen einen Zuſammenſtoß verurſacht
hatte, wodurch der Führer einen Armbruch erlitt und auch Mate
rialſchaden angerichtet wurde. Mehrere bei der That in Betracht
gezogene Umſtände ſprachen zu gunſten des Angeklagten.

Halle, 10. März.
Eine Schlachtviehhofangelegenheit kam in der Sache des
leiſchermeiſters Karl Götze von hier geſtern zur Verhandlung.
er Angeklagte war vom hieſigen Scheffengericht von der An

klage der Uebertretung der Polizeiverordnung vom 15. Dezember
1892, betreffend die Schlachtviehhofordnung, freigeſprochen, wo
gegen der Staatsanwalt Berufung eingelegt hatte. Götze hatte im
Oktober v. J. im ſtädt Schlachtviehhofe ein Schwein gebrüht, be
vor es eipfindungslos und leblos geweſen war. Das Tier hatte
im Brühfeſſel noch ſtark gezappelt. Der Angeklagte iſt der Mei-
nung, daß das Tier in demſelben Augenblick, in dem es geſchlagen
wird, auch getötet erſcheint; das Gehirn ſei gelähmt und infolge-
deſſen habe das Vieh keine Empfindung mehr. Nach der Schlacht
rn ſind die dortigen Fleiſcher aber dazu verpflichtet,
ſich vor dem Brühen des Tieres von der Lebloſigkeit zu über
zeugen. Es darf nicht vorkommen, daß die Tiere beim Brühen
noch Lebenszeichen von ſich geben. Der Staatsanwalt beantragte
Aufhebung des Urteils erſter Jnſtanz und Verurteilung des An
geklagten zu 3 Mk. Geldſtrafe event. 1 Tag Haft. Der Gerichts
hof erkannte demgemäß.

Aus dem VReiche.
Berlin. Eine ſchamloſe Verletzung des Ehren-

amtes eines Armenvorſtehers ließ ſich der Hauseigen-
tümer und Dachdeckermeiſter Wilhelm Wetz el dadurch zu ſchuiden
kommen, daß er wiederholt Frauen und Mäochen, die um eine
Unterſtützung eingekommen waren, gelegentlich einer Recherche zu
entehren verſuchte. Wegen thätlicher Beleidigung ſtand Wetzel am
Dienstag vor dem hieſigen Landgericht l. Es wurde ihm nachge
wieſen, daß er die Ehre einer Ehefrau, deren Gemahl eine Frei-
heitsſtrafe zu verbüßen hatte und die dadurch in Nahrungsſor zen

eraten war, in Gegenwart eines dreijährigen Knaben zu b flecken
uchte. Jm Moabiter Stadtteil wurde der Vorfall baid Tages-

geſpräch und veranlaßte, daß ſich verſchiedene Zeuginnen meldeten,
welche bis dahin aus Schamgefühl das Treiben des Armenvor
ſtehers nicht zur Anzeige gebracht hatten. Der Gerichtshof er
kante auf 500 Mk. Geldſtrafe.

Verlin. Gebildete Frauenvrügler. Wegen Mißhand-
lung und Beleidigung ſeiner Zimmervermieterin war der Gerichts
referendar Kantorowicz unter Anklage geſtellt. Am 15. Jan.
beſchwerte ſich die Mitangeklagte, Zimmervermieterin Krämer,
über das Verhalten des Herrn Referendars, deſſen moralſſcher
Lebenswandel bei einer in derſelben Wohnung wohnenden Dame
häufig Anſtoß erregte. Vor allen Dingen verbat ſich die Wirtin
die ferneren Damenbeſuche. Hierüber kam es zum Streite und
die Parteien löſten das gegenſeitige Vertragsverhältnis auf der
Stelle. Am nächſten Tage erſchien der Referendar noch einmal,
um ſich zurückgelaſſene Bücher abzuholen. Bei dieſer Gelegenheit
kam es wieder zum Wortwechſel und Frau Krämer mußte von
ihtem Hausrechte Gebrauch machen. Der Skandal ſetzte ſich auf
dem Treppe flur fort und hierbei berührte die Anzekragte ganz
unabſichtiich den Referendar mit dem Stubenbeſen. Kantorowicz
hielt aber dieſen Stoß für eire Beleidigung und erwiderte dieſelbe
mit einer äuß rſt kräftizen Ohrfeige Jedenfalls konſtatierte ein
Arzt noch nach m hreren Stunden daß die Wange und das Ohr
der Mitangeklagten ſtark geſchwollen waren. Während der Staats-
anwait wegen Hausfriedensbruches und thätlicher Beleidigung 150
Mark beantraote, wei' man von einem R ferendar, der bereits 4
Jahre im Staatsdienſte ſei mehr Geſetzeskunde verlangen könne,
erkannte der Gerichtshof gegen Kantorowicz auf 50 M. Geid-
ſtrafe. Frau Kramer wurde von der Ankiaze der Belridigung

freigeſprochen. eMünchen. Der hieſige „Generalanzeiger“ erhielt ein Straf-
mandat auf 20 Mk., weil er trotz polizeiliche r Verwarnung ein
Jnſerat aufnahm, durch das V feine Herren Anſchluß an
junge, feingebildere Damen behufs Unterhaltung und Ausflügen“P hen Das Schöffengericht beſtätigte das Strafmandat, da

Staats
Annorce geeignet ſei, unſittliche Beziehungen anzubahnen.
Landgericht hat nun das Blatt freigeſprochen. Auch der
anw a beantragte Freiſprech SOberlahnſtein. See mord. Am Dienstag wurde die
Leiche des Apothekers Dr. Wehr aus der Lahn gezogen.
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Kobleuz. Wegen Sittlichkeitsverbrechen, beganan 26 Schülerinnen, wurde der Lehrer Blum zu 2 Jahren
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es uns um ſo Awendiger 5 zu n an hinzuweiſen, daß die

28e der Kolle

andau. Jn der hieſigen Artilleriewerkſtatt platzteein 2lſſein bei der Probeeinrichtung des elektriſchen Betriebes.

Ein Monteur wurde getötet, ein Monteur und der Meiſter Hart
mann aus h chwer verletzt.

verband angrhören,

Anufruf.

8 Uhr und Sonntags von

llen endlire z e e a wenn die M

Gerade jetzt. wo unſere Organiſation hier
Mitgliedern zunimmt, ſcheint

m re

ſondern fou, n

enet i Gerſ
erhalten, um de

11--1 Uhr

Quittung
ds des Volksblattes 50

t Berufung
en ſofortige Zuſendung wir bitten. Wir können

gar nicht glanben, daß die Abweiſung Jhrer Klage aus dem an
gegebenen Grunde erfolgt iſt.

stud- phit. Der S Vorſchlag iſt nicht uneben. Nicht gamin

aldorf. nen von jener Perſon damals erteilte RatAllen denjenigen Kollegen, welche dem Deutſchen Je grven n n eng
wird hiermit in Erinnerung

ſchon ſeit Jahren ein Arbeitsnachweis errichtet worden iſt;befindet ſich Martinsberg 6 bei Zahn, und iſt an Wochen

Sie gegen das Urteil vom 9 ddamit Sie das Urteil Wiitug

Standesamtlie Kahhrigter.
Halle, den 8. März.

wa r Der Modelltiſchler Otto Nebelung und LuiſePoſen. Die a nimmt im königl. er inar zu Mancher eiſter dw r 7 2 er nW einen i en Charakier an. 3 Wo Arbeitsn benutzen, dann bin ich ſchon ge De e t es per T r S en Spr ter e e S
wurden 30 Seminariſ davon ergriffen d ankten bei den e S e Das i ar ne d legt Der Topfer Ouftar Pawlowett und Minne Reng (Streſderſtt.
J jetzt h 427 50 g e Seminariſten, Feen Zahl nur an dem K S keine Abe Der u ech w. e m ſati Zelle (SchelS e liegen ſchwer krank darniede haben llen e u ch Arbeit vor kan un guit) er Gaſtwirt A h und Klarar Vochum, Mord Juminen einer Grippe Ge n dal ehe Rolle de Be e e See e e en h ege i wurde einem Beteiligten, weil er ſich weigerte z. ſo können ſie verſichert teiſter und Etſe Zoch Sale und We Reudnitz). Der EiſenbahnHarmonika weiter zu ſpielen, wie er den z Ta et gethan e Tivels äfte von unſerem ten w r der Aſſiſtent Hecs rengel und Emina Polkmer und Herz
halte von einem zweiten Beteiligten der Hals buchſtäblich abge gute Wille muß vorhanden in den verg). x Kari Weaher und Emm Stſchnitten. nachweis hat ſein Gutes für beide t e net die ſeit de den Wilhelm Wolfram und llerGotha. Dürfen kranke Dienſtboten von ihrer Herr- St gukuyren ſe ſeitens der Mei re beſeitigt werden, (Freienbeſſingen und Strenz Naundorf). Der Müller Otko
ſchaft V werden? r cht in Gotha hat indem wir ollegen, welchen en wird, zu nd Marie Winter t und de Der Tapezierer Joſepder n d ne de a Je W. ßer h e re r n Den w 53 r Beg zur v ſtihren Dien S Johann eleben).r gs ngt, weil ſie, während ſie ſchon krank war, von Aufrechterha re zu We und Arbeit, ſo wie wegt Sait h e e re

ſem und de en her derart Puget worden war, daß ſie ar n Berlin eine T., Gertrud Katharina (Harz 36). Dem Bierfahrerbeilsunfähi Der Herr Rechtspfleger und ſeine zarte Ehe el ch t e und laßt es immer und Schiele eine T. Jda Frida (Toorſtraße 18). Dem Polizei Ser-
wollen n der Klägerin gereizt ſein, und das immer wieder a v z t r nngen eant Johannes Philippi eine T., Anna M (Ankeröffengericht nahm dieſen Einwand, durch das Gebahren der der Gewerſſchaft W e V Verband der Holz e d. Dem Maurer Robert Boſſe eine T. ine Marie

Klägerin vor Gericht be als erwieſen an und ſprach den arbeiter und der verwandten B aufegenofſen zu agitieren! ma (Weingärten Dem nmacher Kifred Dietze eine T.
frei. Hoch lebe die elſtrafe am Ende des 19. Jahr- Zum Schluß ſei noch auf die am Sonnabend bei, Zahn ſtatt Wildelmine es J e D. Bureaudienerderts im Kulturſtaate Deutſchlands. findende Verſammlung hingewieſen. Karl Eggert e e en a (Thomaſiusſtraße 5).

Der Vorſtand der Zahlſtelle des Dem Modeltiſchtert eine Frida Luiſe Schloſſer
Heiteres. Deutſchen Holzarbeiter- Verbandes zu Halle a. S. ſtraße 17). ard Gärtner eine T.. EmmaEine gute Freundin. Bräutigam: „Nun, mein Lieb Eingeſand Senng c Da net her Sinn r We

hen wem t wir denn eigentiich unſere Verlobungsanzeige Seiler Georg Schmidt eine T. Margarete Luiſe Geiſtſtraße 21)
zuerſt Braut: „Meiner Freundin Paula die ärgert ſich „Der ſt naus!“ Jn der Freybergſchen Brauerei ſind ſeit Dem Buchbinder Richard Wernecke eine T., Anna Frida Charlotte
am meiſten voriger Woche Maurer mit dem Einmauern zweier r (Karlſtraße 21) Dem rer Robert Künſtling eine T.beſchäftigt. Als ehrliche Männer verlangten ſie den ſeit 1895 für Lina Selma (Liebenauerſiraße 1

Litteratur.
Die Sozialifſtiſchen Monatshefte haben ſoeben T Februar-ft erſcheinen laſſen. Es hat fo enden Jnhalt; A. v. Elm, hr werdet's jedenfalls auch bekommen. Zwei derehren des Hamburger Streiks. Hermann Thurow, Benoit Ranter hörten deshalb am Sonnabend an Montag früh er r 34 w. n 17).

Malon. Sieffen, Marx' Einleitung zu ſeiner Werttheorie. klärte auch eindritter, daß er keine Luſt habe für 38 Pf. zu arbeiten. Tennemann Foc frau Luiſe geb. Kahl,
Einige kritiſchen Bemerkungen. Sperans, Bankier Symbolis- Da ſchrie der daneben Jeberge FeuerungsMonteur Wenzel aus
mus (John Gabriel Borkmann). Dr. Johannes enzinger, Erfurt. Der muß naus! Wo iſt Shmann Der in der grünen ſtraße 17). Des Handarbeiter nton Plocienni
Die Geſchichtsſchreibung der Judenfrage. Wilbeng uDie ſozialen Trpydtag der modernen Sig S es Pfund,

abrikantenſorgen e Kichewaww. Aus Auguſte nquis
eben. Rundſchau: Wiſſenſchaft Kunſt Bücher Revuen.

Das Heft enthält ein wohlgelungenes Porträt von Benoit

Malon. ProviſionenPreis der Einzelnummer 50 Pf.
Der ſo Zialiſriche Student enthält in ſeinem Februar Heft:Catilina Rowo ralen und Studentenehre Karl Henckell, Der

Strickjacke muß raus, raus muß er!
ließ ſich das gefallen.

kümmern hatte
Ehre im Leibe und Charakter im Kopfe.

hier geltenden Stundenlohn von 40 Pf. Am Sonnabend wurden
ihnen aber nur 38 Pf. berechnet, obwohl gr Polier Lehmann
bei der Arbeit geſagt hatte:

urt fragen, was er
würde, wenn einer ſeiner Kollegen die vereinbarten Reiſegelder,

und ſonſtigen Bezüge herunterdrücken wollte, und
ob er nicht Ipſeh daß er v um die Geſchichte gar

u Leute in „grüner Strickjacke“ch die

Die andern bekommen

Und der Polier Lehmann
Als Polier fügte er ſich dem Kommando

eines Mannes, den die Sache nichts anging. Wir möchten
den Jngenieur Werzel aus Er

Geſtorben: Des Sch
(Schloſſerſtraße 7).
(Lafontaineſtraße 3).

(Langeſtraße 21).
u ſtraße 20
(Zwingerſtraße 28).wohl thun Elſſabeid 14 J.

haus).
nicht zu be ſtraße 8.

haben

Schmied et eid Je geboren
Direktor EduarDes ſtanfmann Jepong a och

Der Priwatmann Louis Lauten
Des Handarbeiter Arthur
32 J. (ängerhrhe 43).

Die Witwe Wilhelmine Gäbler geb. Titſcher, 71 J Kr wer
k ikt or, 4

Der Handarbeiter Chriſtoph Eckelmann, 50
Des Fabrikarbeiter Franz Krämer S Paul, 1 Jahr

Des verſt. Stadtmiſſionar Vau
(Franckeſche Stiftungen).Franz Stoppel Ehefrau Faroline geb. Nehring, Diakoniſſen-

Der Fleiſchermeiſter Eduard Kyritz, 29 J.

Hurthe T.
chuhmacher

eiimfelder-

Für die Redaklſon veramwortmſch D. Salomon in Halle

Oeffentliche erſ unling
der Maler und Lackierer von 3Sonnabend den 13. n abends Faß Uhr im e

kſtraßze.Tagesordnung: 1. Die ren der Gewerkſchaftsbewegung. Re-

ferent: Kollege Nikolai Berlin 2. Verſchiedenes.
Der Einberufer.Alle Arbeiter ſind eingeladen.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des eng Karl

Wiemer aus Querfurt.
Die Verloſung der Jahrmarktsbudenplätze zu dem am 8. und 9. April

enden Vieh und Krammarkte findet am 6. und 7. April auf dem Roß-
atze ſtatt

Eine Auktion der im Januar 1896 verſetzten Pfänder wird am 8. April
und den folgenden Tagen im ſtädtiſchen Leihgauſe abgehalten werden.

Arbeiter-Bildungs- Verein für Halle u. Umgegend.

Anſer Stiftungsfeſtfindet Sonnabend den 20. Märt im e Theater“ ſtatt.

Programms ſind vorher zu haben bei Streicher, Sanow und Ebeling.
h

Der rechtswiſſenſchaftliche Kurſus
beginnt Freitag den 12. März abends 8 Uhr bei Streicher.

Die Teilnehmer werden erſuücht, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Reſtaurations Eröſſnung.Meinen werten Freunden und Gönnern zur gefl. e ich mein

Reſtaurant Ludwigſtraße 5
ſelbſt übernommen habe. Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, mit nur guten
Speiſen und Getränken aufzuwarten

Wilh. Haring-Um geneigten Zuſpruch bittet

Freunden und Bekannten zur Nachricht, daßEiner geehrten Nachbarſchaft,
ich heute Herderſtraße 5 ein
VißtnalienGeſchäft, Flaſchenbier und Gemüſe Handlung
eröffnet habe. Jndem ich bitte, mein nternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen,
zeichne hochachtungevoll Aibewt Haring-

Sonnabend: P Schlachtefeſt. t

KonſirmandenAnzügr
empfiehlt in großer Auswahl von 8 Mark an.

Loopolck ever. Fripzigerſtraße 15.
Massage- U. Dampf-Bade- Anstalt Zeitz

Altenburgerftraßze Ar. 51 Altenburger Hof)
Täglich geöffnet: von 8—1 Uhr und 5 8 Uhr f. Herren, von 1-5 Uhr f. Damen.

Sonntags von 8-1 Uhr nur für Herren.

Konfirmanden-Amzügre,Herren Arbeits- und Kinder- Anzüge
empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

Stadt- Theater in Halle
Direktion Hans Iullus Rakn.
Freitag den 12. März 1897.

171. Vorſt. 122. Abonn. Vorſtellung.
Farbe: rot.

Der Mikado.
Operette von Arthur Sulivan.

4

Thalia- Theater J
JFreitag: Anfang 8 Uhr.

Die Ehre.
Schauſpiel in 4 Akten v. H. Sudermann.

Sonnabend: Anfang 8 Uhr.

Robert und Bertram.
Gr. Geſangspaſſe n 5 Bildern von

Räder.Walhaha -Theater,

Direktion Rich. Hubert.
Mr. Jacques Jnandi, das humor.

Rechengenie. (SenſationelleVorführung.)
Das ClivesTrio, myſteriöſe Exzen-trikt er. Miß Léodiska mit ihrer

Kolonie abgerichteter Kakadus Mr.
Arſenio mit ſeinen beiden Affen als
Seiltänzer. Les Pivitt's, exzentriſche
Burlesk-Komödianten. Little Tobby
(der Jockey zu Pferde) Zirkus Parodiſt.

Fräulein Eliſe Saro, Lieder und
Walzer Sängerin. Herr Max Frey,
Original Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

F. Bermich, Zeitz, Mittelſtraße.

d FreitagS ch a ch t efeſt.
J. Banse,Advofkatenſtraße 9 a.

Freitag
Schlachtefeſt.

Vetter,Martinſtraße raße 8.

Freitag

mm Fest.z. Kaſchik,Hohb n 6.
Teuchern.

Gaſthof zur Sonne.
Sonnabend, SonrtaMont.d 13. 14 u. 15 ar

grosses
bockbierfest

Bockbier gus der
S Brauerei v. H. Schade,

Weißenfels.
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein

H. Knnabe.
Für Unterha ung iſt beſtens geſorgt,

Wecker rnRegulateure, Wanduhren
in ſchöner Auswahl empfiehlt billigſtTh. Meissroorw, Hohenmölſen, Jicergaſt 2

W Beſtellungen nach Maß ff. in kürzeſter 3 it Ed. Schnurr, Hohenm fen.

V Anzeige. W
Mit dem heutigen Tage eröffne ich die käuflich erworbene

früher H. A. Scheidelwitz'ſche
Droguen-, Parfümerie u. Farben-

Hand lung

Geiststrasse 64.
Einen Poſten

Seifen, Parfümerien etr. ſowie Maurer-
und Malerfarben

aus der Siegfried Weiss ſchen Konkursmafſſe ſtelle ich ſpott-
billig zum Ausverkauf.

Mit der Bitte um gütige Unterſtützung zeichne ich
Hochachtungsvoll

Gustav Friese.
Schultorniſter,

Schulſchreibhefte,

Schiefertafeln,

Schiefergriffel,

Bleiſtifte,

Federhalter,

Schreibfedern,
empfiehlt billigſt

die Polksbnchhandlung,

Bölbergaſſe 1.
Mürbteig-Kreppeln,

beſtes und billigſtes mm 4 Stuct 10 Pf.,Se hochfeine Pfannkcchen

empfiehlt Otto Hàänel
Harz 12 und Geiſtſtr. 46.

Paut böttehers Rasier-Salon,
Schülershof 1 am Markt,

hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen

SargMöbelfabrik ung Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31

Empfehit mein großes V ger an
erkannt gut ſolid gearbeiteter Weberund Polſterwaren der Zeit an

paſſend zu biiligſten Preiſen.
A. Bergmapn, Ciſchiermt.

Tr. Schellſiſch d. 18 f.
Seelachs u. Seegal fd. 25 f.

B. Osterioh, Steinweg 50.

Kartoffeln5 Liter 25 Pf. verkauft
Otto Must, Ndolfſtraße 7

Rasierstube, Zapfenſtraße 2
Raſieren, Haarſchneiden prompt.

Haarſchneiden fur Kinder 10 Pf.
Gebr. Vierdruckapparate, l-, 2

und Alritig, hat billig zu verkaufen
Herm. Graegers Nachf. Ang. Hoske,

55 Geiſiſtraße 55
Sürſtchen Kaſten kauft Hirtenſtraße 7.
Lagerbvierſlaſchen werden zu kaufen
geſucht Ankerſtraße 9.
f gu* Lagerhalter- Stelle iſt be

e

Ali gemeiner Konsum- Verein
Halle a. S.

Konfirmanden Hüte
empfiehlt zu billigſten eiſen

0. G. Nicolai, Sie
Selbſtgef. Kleiderſekr., f. 24.4 Vernikow,

Bettſt. Kommode, Tiſche, Stühle, Sofas,bill b. n Biolfer, Tiſchlermſtr. Geiſtſtr. 3

Möbl. Stube zu verm. Streiberſir. 2 3

Beſten Dank
für die liebevolle Teilnahme bei dem Be
gräbnis unſerer lieben Dahingeſchiedenen,

Arthur Tenneminn, Schloſſer
nebſt Kindern.

[„„FS
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.

o


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1897
	Monat
	Tag
	Nr. 60.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






